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DIE GELBEN ERLEN H&enteuerZic/ier

.Roman.

von

Hans Ra&Z

Unser neuer Roman führt unsere Leser in einen ganz fremden
Erdteil. Es ist die Südsee und deren Inselwelt, die diesmal
der Ort der Handlung sind, wo plötzlich gelbe Perlen in
grossen Mengen auf dem Markt auftauchen. Es ist nun Auf-
gäbe eines jungen Mannes und andererseits einer ameri-
Iranischen Journalisten, herauszufinden, woher diese gelben
Perlen kommen und welche Bewandtnis es mit deren Ver-
kauf in so grosser Menge hat. Nach vielen Abenteuern ge-
lingt es, das Geheimnis zu lüften, das ganz ungeahnte Zu-
sammenhänge aufdeckt. Wir hoffen, mit diesem spannenden
Abenteuerroman unsern Lesern besonders in den bevorste-
henden Ferien angenehme Stunden bereiten zu können

Die Redaktion.

Erstes Aapifei.
Die grosse Masse der Häuser von Ambon drängte sich

eng an das Ufer der Bai. Wenige nur unternahmen es, die
Flanken der einschliessenden Hügelzüge zu erklettern, hin-
ter deren Kammlinie schon Wildnis begann. Zuhöchst über
der kleinen Stadt lag, aus soliden, zum Schutz gegen die
ungestümen Angriffe der Sonne weiss übertünchten Quadern
erbaut, das ebenerdige, langgestreckte Haus Cornelis de
Witts. Behäbig und massig ruhte es zwischen lockeren
Gruppen von Kokospalmen und Feigenbäumen, die es nicht
nötig hatten, Frucht zu tragen, nur schmücken sollten,
nicht nützen. Von der Terrasse aus konnte man sehen,
welche Schiffe in die tiefeingeschnittene Bucht liefen, wen
der Resident zur Reistafel empfing, was sich in den inein-
andergeschachtelten Höfen des Sultanspalastes ereignete
und ob auf de Witts bedeutendem Gelände am Hafen unten,
wo sich Speicher und Silos stiessen, gehörig gearbeitet
wurde. Hinter der Bucht aber weitete sich — vom Himmel
mit jenem unwahrscheinlichen Leuchten vergoldet, das nur
an besonders schönen Tagen um den Monsunwechsel er-
glimmt — die Banda-See.

An einem niedrigen Tisch auf der Terrasse standen zwei
Schaukelstühle, die sich in immerwährender leiser Bewegung
befanden. Cornelis de Witt, der Hausherr, blinzelte aus
kleinen, vorquellenden blassblauen Augen, die stark geädert
waren und von zahllosen im Lauf von dreissig Tropenjahren
konsumierten Gläschen Genever berichteten, abwärts; seit
ein paar Minuten hatte er weder seinen Kran noch die Lade-
baume der „Pinaja" mehr arbeiten hören; anscheinend
batten sie fertig gestaut. Kopra und Trepang — de Witt
jente sich, die Fahrt nicht mitmachen zu müssen; für emp-
mdsame Nasen war das nichts. Er rückte sich zurecht,
figte misstrauisch den jungen Kapitän an. Hatte van der

appen seine Unaufmerksamkeit bemerkt Seit einiger
geschah es de Witt zuweilen, dass er mitten in einem

sprach den Faden verlor ; satt am Errungenen, fand er
leicht die Kraft zu neuen Gedanken nicht mehr. Oder

es das Interesse, das fehlte? Langweilte ihn, nach
'ejzig Jahren des Handelns und Erwerbens, jetzt die ewig

nich
^''"'roel von Nachfrage und Angebot Er wusste es

j > wusste nur, dass er langsam alt wurde. Im nächsten
sich^

° im übernächsten — es eilte ja nicht — hatte er
zur Ruhe setzen, nach Delft oder Schiedam ziehen

vielleicht auch

falls es sich herausstellen sollte, dass er Europa nicht mehr
ertrüge. Nun aber war Krieg über die Welt 'gekommen;
noch hatte er de Witts Geschäft nicht in Mitleidenschaft
gezogen, doch es konnte jeden Tag geschehen. Jetzt war
nicht der Augenblick, schlafen zu gehen, und wenn man
sich noch so müde fühlte.

„Hören Sie, Jan", unterbrach er die politischen An-
sichten des jungen Kapitäns, so unvermittelt, dass der ver-
wirrt und verlegen verstummte, als habe er etwas Unge-
höriges ausgesprochen. Mit gespreizten Fingern fuhr van
der Stappen durch das aschblonde Haar. Unter der ledrigen
Bräune der Haut Wurde er so rot, dass die zahllosen Sommer-
sprossen auf dem Rücken der starken, durch einen schlecht
verheilten Bruch gehöckerten Nase verschwanden. „Hören
Sie — neuerdings sehe ich ein Überangebot an Perlen,
das mich beunruhigt. Um genau zu sein, an gelben Perlen.
Sie wissen, was das bedeutet?"

Van der Stappen wusste es in der Tat. Gelbe Stücke,
selten gefunden und im grossen europäisch-amerikanischen
Handel wenig geschätzt, gelten den Kennern des Ostens,
den reichen Indern und Chinesen vor allem, als die Kronen
unter der Perlensippe; man ist dort bereit, das Grain drei-
und vierfach so teuer zu bezahlen- wie das von weissen
Perlen. Ein Uberangebot an gelben Perlen musste in kür-
zem den Markt in ausserordentliche Unruhe versetzen.

„Ich habe das Gefühl", fuhr de Witt fort und trank
unvernünftig rasch sein Glas aus, „als liege das Zentrum
dieses Überangebotes hier in Ambon. Um genau zu sein,
bei unserem lieben Freund Abdul Hadi da unten. Nur ver-
stehe ich nicht, woher der wackere Araber die Perlen be-
kommt; aus erster Hand, nehme ich an, aber wo auf den
Molukken fischt man neuerdings so viele gelbe Perlen? Es
ist fast, als gebe es irgendwo eine Bank, auf der ausschliess-
lieh gelbe Perlen wachsen."

„Eine Bank mit ausschliesslich gelben Perlen? Kaum
vorstellbar", murmelte van der Stappen. „Aber ich will
mich umhören —•„Tun Sie das. Es ist wichtig. Heute verdiene ich bereits
nichts mehr an den Stücken, die in meinem Tresor liegen.
Morgen verliere ich daran. Das muss aufhören; man muss
diese Flut eindämmen. Zumal es hauptsächlich grosse,
schöne Stücke zu sein scheinen. Abdul Hadi liess mir neu-
lieh eine anbieten —er spitzte den Mund zu einem ge-
hauchten Kuss. „Nicht einmal teuer — relativ, praktisch
trotzdem ein Wahnsinnspreis."

„Soll er doch selbst damit nach Bombay fahren, zu den
reichen Parsen", lachte van der Stäppen. „Haben Sie ihm
das nicht gesagt?"

De Witt lief rot an. „Sind Sie verrückt? Natürlich'habe
ich sie gekauft. Da, sehen Sie her!" Er fischte aus der Rock-
tasche einen kleinen Knäuel Seidenpapier, löste die Perle
heraus. Sie war kirschgross, glänzte in einem milden, rhein-
weinähnlichen Schimmer, der van der Stappens perlen-

nach Bandoeng oder Soerakarta, Beta, .toi* Coffee/

m «Kl«»
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Kans b?ab/

Unser neuer Hornsn lübrt unsers lasser in einen Mn? krernâsn
ûrâtsìl. Ls ist à Lûâsss unâ âsrsn Inselwelt, die àsrnal
àsr Ort der HandlunZ sind, wo plôtîilìcb selbe perlen in
grossen Mengen auk dsrn Markt suktaueüsn. ps ist nnn ^.uk-
Zsbe eines jungen Mannes und andererseits einer arnsri-
lrsnisebsn dournslistsn, ksraus^ukinden, woksr diese selben
perlen kommen und wslebs Bewandtnis es mit deren Vsr-
ksuk in so grosser Menge kat. Hack vielen Abenteuern gs-
lingt es, das dsbeimnis ?u lütten, das gan2 ungsaknts 2u-
ssmmsnkänge aukdeckt. IVir Kokken, rnit diessrn spannenden
Abenteuerroman unsern Bsssrn besonders in den bevorste-
bendsn perisn sngsnekms Stunden bereiten ?u können

Die Redaktion.

Krsks« /W/iUsb
Die grosso Nüsse der Däuser von Vmbon drängte sieb

MA an das üker der Kai. Wenige nur unternabmen es, die
?Isàn cler einsebliessendon blügsl^ügs ?u srblettern, bin-
ler deren Kammlinie sebon Wiblnis begann. ^uböobst über
àr Icleinen Ktadt lug', aus soliden, /.um Kobut/ gegen die
MAkstüinen Vngrikks der Könne weiss übertünobten (Quadern
erbsut, das ebenerdige, langgestreobte blsus Lornelis de
Mts. llebäbig und massig rubte es /wiseben loeberen
üuppsn von Kobospalmen und Keigonbäumen, die es niobt
MtiA batten, Kruebt /.u tragen, nur sobmüoben sollten,
iiià nützen. Von der Verrusse aus bonnte inan seben,
vdolis Kobikks in die tiekeingesebnittone Duebt lielsn, wen
äer llesident zur bleistakel erupting, was sieb in den insin-
sirlergesebaebtelten blöken des Kultanspalastes ereignete
und ob auk ds Witts bsdeutsndsin Oelands arn blaken unten,
vo sieb Kpeiebsr und Kilos stiessen, gebörig gearbeitet
vuräe, blinter der Duebt aber weitste sieb — vorn bliinrnsl
mit jenem unwabrsebsinliebsn bsuebten vergoldet, das nur
-m besonders sebönsn Vagen urn den Nonsunweebssl er-
AÜmmt — die Danda-3es.

à sinsin niedrigen Viseb auk der Verrasse standen zwei
8ebsubelstüble, die sieb in iininerwäbrendsr leiser Dowegung
beisndsn. Lornelis de Witt, der blausberr, blinzelte aus
deinen, vorquellenden blassblauen Vugen, die starb geädert
Vâien und von zabllosen irn baut von dreissig Vroponjabron
konsumierten (lläseben (lensver beriebteten, abwärts; seit
om paar Ninutsn batte er weder seinen Kran noeb die bade-
diiume der „binaja" rnsbr arbeiten boren; ansebeinend
àoìten sie ksrtig gestaut. Kopra und Vrepang — ds Witt
l^ute sieb, die babit niebt rnitrnaeben zu rnüssen; kür omp-
mässme Wasen war das niebts. Kr rüebts sieb zureobt,
î« misstrauiseb den jungen Kapitän an. blatte van der

sppen seine ünsukmsrbsambsit bomorlct? Keit einiger
Msebab es de Witt Zuweilen, dass er inittsn in sinsin

^prseb den Vaden verlor; satt arn Krrungonen, kand er
miebt die Krakt zu neuen Oedanbon niobt rnsbr. Oder

es das Interesse, das keblto? byngweilte ibn, naeb
dabrsn des Handelns und Krwerbens, jetzt die ewig

° eicàg borinel von blaebkrage und Vngsbot? Kr wusste es

Vl ' ^r wusste nur, dass er langsam alt wurde. Im näobstsn
8>ei/

^ â übernäebsten — es eilte ja niebt — batte er
zur Hübe setzen, naeb Délit oder Kobiedam sieben

^Ueu, vielleiebt aueb

kails es sieb bsrausstellen sollte, dass er buropa niebt mebr
ertrüge. Von aber war Krieg über die Well/gebornrnen;
noeb batte er de Witts Desobäkt niebt in Nitleidensobakt
gezogen, doeb es bonnte jeden Vag gesebeben. dàt war
niobt der Vugenbliob, soblsken ?^u geben, und wenn man
sieb noeb so müde küblts.

„Hören Lie, dan", uNterbraob er die politisoben Vn-
siebten des jungen Kapitäns, so unvermittelt, dass der vor-
wirrt und verlegen verstummte, als babe er etwas Dnge-
börigss ausgssprooben. Nit gespreizten bingern kubr van
der Klappen durob das ssebblonds Ilasr. Unter der ledrigen
Dräune der Kaut Wurde er so rot, dass die waldlosen Loinrner-
sprossen auk dem blüoben der starben, dureb einen seblsebt
vsrbeilten Drueb geböoberten blase versobwsnden. „Kören
8is — neuerdings sebs ieb ein Überangebot an beiden,
das mieb beunrubigt. Üm genau ?u sein, an gelben beiden.
3ie wissen, was das bedeutet?"

Van der Ltappen wusste es in der Vat. üelbe Ktüebe,
selten gekunden und im grossen europäisob-ainsribanisebkn
Handel wenig gesebät^t, gelten den Kennern des Ostens,
den rsieben Indern und Lbinsssn vor allem, als die Kronen
unter der berlsnsippe; man ist dort bereit, das Orsin drei-
und visrkaeb so teuer ^u be^ablen, wie das von weissen
beiden. Kin Überangebot an gelben beiden musste in bür-
2Sin den Narbt in ausserordsntliebe ünrubs versetzen.

„lob babe das Oekübl", kubr ds Witt kort und tranb
unvernünktig rsseb sein Olas aus, „als liege das Centrum
dieses Überangebotes bisr in Vmbon. Üm genau ?u sein,
bei unserem lieben Kreund Vbdul Kadi da unten, blur ver-
stebe ieb niobt, wober der waebere Vraker die bsrlsn be-
bommt; aus erster Hand, nsbme ieb an, aber wo auk den
Nolubben kisebt man neuerdings so viele gelbe beiden? Ks
ist kast, als gebe es irgendwo sine Danb, auk der aussebliess-
lieb gelbe berlen waobssn."

„Kins banb mit ausseblissslieb gelben berlen? Kaum
vorstvllbar", murmelte van der Klappen. „Vber ieb will
mieb umbören —

„Vun Kie das. Ks ist wiobtig. bleute verdiene ieb bereits
niebts mebr an den Ktüebsn, die in meinem Vrssor liegen.
Norgen verliere ieb daran. Das muss aukliören; man muss
diese Klut eindämmen, ^umal es bauptsäebliob grosse,
seböne Klüebs ?u sein sobeinen. Vbdul bladi liess mir neu-
lieb eine anbieten —", er spitzte den Nund xu einem gs-
bauobten Kuss. „bliebt einmal teuer — relativ, prsbtiseb
trotzdem ein Wabnsinnspreis."

„Koll er doeb selbst damit naeb Domba^ kabren, ^u den
reiebsn barsen", laobte van der Ktäppsn. „blaben Kie ibm
das niobt gesagt?"

De Witt lisk rot an. „Kind Kie verrüebt? blatürlielubabe
ieb sie gsbaukt. Da, seben Kie bor!" Kr kisebte aus der bloeb-
tasebe einen blsinsn Knäuel Ksidsnpapier, löste die berls
bsraus. Kie war birsebgross, glänzte in einem milden, rbein-
weinäbnlioben Kobiinmer, der van der Ktappens perlen-

naeb lZandosng oder Kosrabarta,
tltzkk öe«-, Lssttts/
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gewohnte Augen unwiderstehlich fesselte. „Ist sie nicht
Wunderbar ?". De Witt hatte ein andächtiges Gesicht und
flüsterte nur. „Ich hätte sie gestern um ein Haar meiner
Nichte gezeigt —."

„Warum taten Sie's nicht?" fragte van der Stappen,
unwillkürlich ebenso gedämpft.

„Kann eine Frau so etwas sehen, ohne es zu begehren?
Und ich bin nicht reich genug, das verschenken zu können".
Er wickelte rasch die Perle wieder ins Papier und steckte
sie fort. „Da wir schon von meiner Nichte sprechen, Jan —",
es fiel dem jungen Mann auf, wie sprunghaft de Witt, den
er als überaus bedächtigen, fast schwerfälligen Mann kannte,
heute war, „•— da wir schon von ihr sprechen — Sie dürfen
mir da keine Schwierigkeiten machen, mein Lieber. Ich
sagte Ihnen schon einmal, Sie erweisen mir tatsächlich einen
Gefallen, wenn Sie sie mitnehmen. Ich weiss ganz gut, Sie
tun es nicht gern. Aber trotzdem möchte ich es. Bet je hat
mich so sehr gebeten, ihr die Möglichkeit auf einem zuver-
lässigen Kahn zu verschaffen. Sie müssen mir helfen, mein
Wort einzulösen."

Van der Stappen trommelte auf den Tisch. Er verab-
scheute den Gedanken, ein paar Wochen lang die junge
Landsmännin auf seiner „Pinaja" hofieren zu sollen —

Eine moderne ^Z~igerjagd

Wie in vielen Tropenländern, wo die wenigen Verkehrs-
Strassen, insofern man diese als solche bezeichnen kann, oft
stundenlang durch den Busch führen,- ist auch auf Sumatra
das Autofahren nicht immer ein reines Vergnügen, zumal auch
wegen des Wildes, das abgelegene Gegenden unsicher macht
und sich um die Fortschritte der Technik nur wenig kümmert.

Das musste kurz vor dem Kriege ein chinesischer Händler
erfahren, der mit seinem schwerbeladenen Lastauto heimwärts
fuhr. Stunden schon hatte sein malayischer Chauffeur am
Steuer gesessen; es war Nacht geworden und alles war bisher
gut gegangen, als der Chauffeur den Wagen plötzlich heftig
bremste. Kreischend und mit grossem Gerüttel kam er zum
Stillstand. Unsanft hatte dieses Manöver den Händler aus
einem eben begonnenen Schläfchen geweckt, und schon wollte
er, ungehalten über die unerwartete Störung, über den Chauf-
feur herfahren, als dieser schreckensbleich nach vorne deutete,
wo mitten auf der Strasse, grell beleuchtet von den Schein-
werfern des Wagens — ein Tiger stand, drohend und sprung-
bereit zum Angriff auf das ratternd vor ihm stehende Unge-
tüm, zum Glücke für dessen Insassen jedoch vorderhand von
den Lichtkegeln geblendet. Den Chauffeur erfasste der graue
Schrecken und im letzten Momente konnte der Händler ihn
gerade noch vom Durchbrennen abhalten. Aber auch dem
Chinesen rieselte es kalt über den Rücken, doch behielt er
seine Geistesgegenwart. Kein Augenblick war zu verlieren, und
er befahl deshalb weiter zu fahren. Beider Hände umkrampften
das Steuer, und, unter der ständigen Gefahr des Umkippens,
ging es mit Vollgas auf den Tiger los. Unheimlich knatterte der
Motor in die Nacht hinaus, heftig schwankte der Wagen und
riss ihnen beinahe das Steuer aus den Händen. Nach einigen
hundert Metern hielten sie an und schauten, noch immer an
allen Gliedern zitternd, um sich. Als sich weit und breit nichts
rührte, fuhren sie die kurze Strecke zurück. Tot lag da der
Tiger auf der Strasse. Sie hatten ihn glattweg überfahren.
Nachdem sie ihre « Beute » mit grosser Mühe aufgeladen,
konnten sie endlich ihren Weg weiter fortsetzen und fuhren
wenig später in Pajakombo ein, wo ihnen die Bevölkerung,
welche der Tiger schon lange vorher schwer geschädigt hatte,
einen freudigen Empfang bereitete.

Eine andere solche Begegnung, welche indessen nicht so
glücklich ablief, ereignete sich noch vor wenigen Jahren in
Westjava. Zwei Herren fuhren bei einbrechender Nacht heim-
wärts. Auf eine weite Strecke führte die Strasse durch den
Busch. Da an einem der Pneus etwas zu fehlen schien, wurde
angehalten. Gerade als der Chauffeur, um nachzusehen, aus
dem Wagen stieg, sprang ein Tiger aus dem anstossenden
Busch. Einer der Herren riss die Waffe an die Schulter, allein
der Schuss versagte. Es war aber auch schon zu spät, denn
blitzschnell hatte die Bestie den Chauffeur angesprungen und
war mit ihm im Busch verschwunden. Der Mann wurde nie
mehr aufgefunden. *

ausser ihnen beiden kein Weisser an Bord als allein Pietei
Lens, sein Steuermann, der ohnehin für Liebeleien zuviel
übrig hatte. Betje Swarth — er hatte sie gestern kennen-
gelernt und sich selbst eindringlich vor ihr gewarnt —war
allzu schillernd und vieldeutig für einen biederen Tramp-
dampfer der Banda-See. In ihren drei New Yorker Jahren
in denen sie es zu einer zwar nicht berühmten, doch auch
nicht mehr ganz unbekannten Schriftstellerin gebracht
hatte, hatte sie sich, mochte man beim ersten Augenschein
meinen, zu einem vollendeten Flapper ausgewachsen. Mit
aller Schnoddrigkeit und Unbekümmertheit dieser Sorte.
Doch konnte sie, wenn sie Lust hatte, ebensowohl eine

Dame von Welt darstellen oder ein noch ganz kindhaftes
Geschöpf. Nur eines hatte sie anscheinend verlernt : ein

junges Mädchen aus der holländischen Provinz zu sein, aus

der sie stammte; und von allen weiblichen Wesen hätte

van der Stappen einzig solch ein nettes, zutrauliches, un-

kompliziertes junges Geschöpf gern auf der „Pinaja" ge-

habt. Er sah viele Verwicklungen voraus, zahlreiche Un-

annehmlichkeiten — und konnte es sich doch nicht leisten,

sqinem besten Auftraggeher einen Korb zu schenken, „loi;
werde sie ja auch mitnehmen", murrte er also.

„Und Sie fahren — ?"
„Die gewöhnliche Tour. Dilly, Sutrana,' Koepang,.'Na-

moedale, Endeh, Waingapoe, Bima, Soembawa, Singaradja,
Banjoewangi, Madoera."

„Eine vorzügliche Tour, besonders in dieser Hinsicht.

Vieles, was für einen Neuling interessant ist, und nichts Ge-

fährliches. Ich fürchte nämlich, mein Lieber, meine Nichte

Betje ist — nun sagen wir, augenblicklich sehr auf Abenteuer

erpicht."
Van der Stappen grinste. „Sie wird eine Masse sehen,

was ihr ungeheuer abenteuerlich vorkommen wird — und

nichts, was es wirklich ist. So meinen Sie doch?'"
„Genau das, Jan!" De Witt lachte. Dann wurde er un-

vermittelt wieder ernst. „Diese Kriegsrisikoprämien bringen

mich um, Jan. Die nächste Ladung werde ich wohl unver-

sichert verschiffen müssen."
Unversicherte Ladungen wären mir äusserst unan-

genehm", widersprach van der Stappen.
„Was soll man tun? Heute schon klettern die Sätze,

man weiss nicht wohin. Und sobald einmal irgendein deut-

scher Kreuzer hierherum auftaucht, werden Sie erst merken,

wie das ist, wenn die Versicherungsleute richtig wild werden.

Ich hab' erlebt, Was vierzehn los war, als die ,Emden' Ma-

dras beschossen hatte, und man danach nicht wusste, wo

sie war." De Witt ächzte leise. „Schlimm ist das alles,

Jan -—

„Nicht das Schlimmste. Sie meinen zwar, verehrter

Gönner, ich verstehe von Politik soviel wie Sie von Nävi-

gat.ion —- aber einmal möcht' ich das doch einem der hie-

sigen Flerren Exporteure sagen, die jahraus, jahrein in ihren

bequemen Häusern auf Amboina sitzen und meinen, die

Welt sei überall so voll Komfort — wirklich schlimm wird

es erst, wenn es in Indien losgeht. Oder — oder wenn die

Japaner kommen. Und — darauf will ich hinaus ich

sehe viele Inder auf meinen Fahrten und viele Japaner.

Ich rieche förmlich, wie alle diese Leute sich bereitmachen,

Augenblicklich vor allem die Inder. Ich bin nicht Ihrer

Meinung, dass die Unruhe in Indien bloss von em paai

Intellektuellen ausgeht. Dann könnten wir sie hier nicht

spüren. Wir spüren sie aber, LIerr, wir spüren sie. vvii

.spüren auch die Gegenkraft, den Intelligence Service. Neu-

lieh erst, auf Klein-Kei, habe ich eine Probe davon geha t.

Da geriet ein Schotte —- ich will meine Mütze fressen,

wenn's nicht ein Mann vom Intelligence Service war

„Ach, Jan", wehrte de Witt ab, „Betje ist ein besseres

Publikum für Ihre Räubergeschichten als ich. „
,,Räubergeschichten Wollen Sie damit sagen •

Van der Stappen fuhr halb aus seinem Sessel.
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gewodnts Vugen unwiderstedlied kesselte. „Ist sis niedt
Wunderbar?" de Witt datte sin .'indiüdrtige.s desiedt und
llüstsrte nur. „Ied dâtte sis gestern um ein Haar ineinsr
Xivdte gezeigt—."

„Warum taten Lie's niedt?" kragte van dor Ltappsn,
unwddiürlied ebenso gedämplt.

„dann sins drau so etwas ssden, odns ss ?u bsgedrsn?
dnd icd din niodt rsied genug, das versedenksn ?u dünnen",
dr wiekslte rased dis dvrle wied s r ins papier und steckte
sis kort. „Da wir sedon von rnsinsr dliedte spreedsn, dan —",
es liel dem jungen Nann auk, vis sprungdalt 6s Witt, <Isn

sr als üdsraus bsdâcdtigen, last sedwerlâldgen Nann kannte,
deute war, „-— da wir ssdon von idr spreedsn — Lie dürlen
rnir «la d sine Ledwierigkeiten maoden, rnsin diedsr. Isd
sagte Idnsn ssdon einmal, Lis erweisen mir tatsäedlied sinsn
delallen, wenn Lis sis mitnedmsn. Isd weiss gan? gui, Lie
tun es niedt gern. Vber tro>?dem möodte isd es. detjs dat
mied so ssdr gebeten, idr «lis Nögliedksit sul einem ?uver-
lässigen Xadn?u versodallsn. Lie müssen mir bellen, mein
Wort einzulösen."

Van tier Ltappen trommelte auk den Vised, dr verad-
sedsute «len Heilanden, ein paar Woeden lang «lie junge
dandsmännin aul seiner „pinaja" doliersn ?u sollen —

eine moaei'ne?"îgmsga

"Wie in vielen ^ropsnländsrn, wo clie wenigen Vsrksbrs-
strssssn, insoksrn man «liess als solcbs bs?siebnsn kann, okt
stundenlang durcb «len Luseb kükrsn,- ist aueb auk Sumatra
«las àtokabren niebt immer sin reines Vergnügen, ?urna1 aueb
wegen rlss wildes, «las abgelesene «Hegenden unsleber mackt
und sieb um «lie Lortsebritts der llseknik nur wenig kümmert.

Das musste Kur? vor dein Kriegs sin ebinssisebsr Ländler
srkabrsn, «lsr mit seinem sebwerbslaclensn Lastauto bsimwärts
kubr. Stunden sebon batte sein mslszilsebsr Lbaukksur am
Steuer gesessen; ss war Lacbt geworrlen und alles war bisbsr
gut gegangen, als «lsr kübsukksur «len Klagen plöt?licb bsktig
bremste. Lrsiscbsnd unâ mit grossem «Ssrüttsl kam sr ?um
Stillstand. Lnsankt batts âissss Manöver äsn Ländler aus
einem eben begonnenen Sebläkebsn geweckt, unâ sebon wollte
sr, ungsbaltsn über âis unerwartete Störung, über äsn Lbauk-
ksur bsrkabrsn, als âisssr scbrscksnsblsicb nscb vorne beutete,
wo mitten auk âsr Strasse, grell beleuektet von äsn Scbsin-
wsrksrn âss Vlagsns — sin Llgsr stanâ, ârobsnâ unâ sprung-
bereit ?um ^.ngrikk auk âss rattsrnâ vor ibm stsbsnâs längs-
tüm, ?um (Slücks kür âesssn Insassen lsdocb vorâsrkanâ von
äsn Licbtksgeln gsblsnâet. Den Lbaukksur srkassts âsr graue
Sebrscksn unâ im letzten Moments konnte âsr Händler ibn
gerade nocb vom Ourcbbrsnnsn sbbaltsn. ^.ber aueb dem
«übinsssn rieselte ss kalt über äsn Lücken, âoeb bebislt sr
seine (Zsistssgegenwart. Lein Augenblick war ?u verlieren, und
sr bsksbl dssbalb weiter ?u kabrsn. Leider Hände umkrampkten
das Steuer, und, unter der ständigen «Sskabr des Lrnkippens,
ging es mit Vollgas auk den Ilger los. Lnbsirnllcb knatterte der
Motor in die Laebt binaus, bsktig scbwankts der Vlagsn und
riss ibnsn bsinabs das Steuer aus den Händen. Hack einigen
kundsrt Metern bielten sie an und sebauten, nocb immer an
allen Lllisdern ?ittsrnd, um sieb, ^.ls sieb weit und breit nicbts
rübrts, kubrsn sie die kur?s Strecke ?urüek. Lot lag da der
Llgsr auk der Strasse. Sis batten ibn glattweg übsrksbrsn.
Lacbdein sie ibrs « Leute » mit grosser Mübs aukgslsdsn,
konnten sie sndlieb lkren Vleg weiter kortsst?sn und kubrsn
wenig später in Lajakombo sin, wo ibnen die Levölksrung,
welcds der Ilgsr sebon lange vorbsr scbwsr gescbädigt batts,
sinsn krsudigsn Lmpkang bereitste.

Lins anders solebs Begegnung, wslcbe indessen niebt so
glücklicb abllsk, ereignete sieb noeb vor wenigen dabrsn in
lVsstzava. Lwsl Herren kubrsn bei sinbrscbsndsr Lacbt beim-
wärts. àk eins weite Strecke kübrts die Strasse «Zurcb den
Luseb. Da an einem der Lneus etwas ?u ksblsn sebien, wurde
angsbaltsn. Qerads als der Obaukksur, um nacb?ussbsn, aus
dem lVsgsn stieg, sprang sin ?igsr aus dem anstosssndsn
Luseb. Liner der Herren riss die Vlakks an die Sebultsr, allein
der Scbuss versagte. Ls war aber aueb sebon ?u spät, denn
blit?scbnsll batts die Lsstis den Obsukksur angesprungen und
war mit ibm im Luseb vsrsebwundsn. vsr Mann wurde nie
msbr aukgskundsn. »

ausser idnen deiclen dein VVsisser an Lor«I als allein diet^
dsns, sein Lteusrmann, «1er odnedin kür Viedeleisn
üdriZ datte, östjs Lwartd — er datte sie gestern dennen-

Aslernt und sied seldst sinärinAlied vor idr gewarnt —«vg«
all?u sedillsrnd und vieldeutig lür einen biederen Vigmp
dampler der lZanda-Lee. In idren drei dlew Vorder dàen
in denen sie es ?u einer ?war niodt derüdmten, doed aucll
niodt msdr gan? undsdannten Ledriltstsllsrin gedraà
datte, datte sis sied, inoedte man dsim ersten Vugenseliein
meinen, ?u einem vollendeten dlapper ausgewaedsen. M
aller Lednoddrigdeit und ldndedümmsrtdeit dieser
Ooed donnte sie, wenn sie dust datte, edensowodl eim
dams von Welt darstellen oder sin noed gan? dinddades
dssedöpd lXur eines datte sie ansedeinend verlernt! ein

junges Nädoden aus der dolländiseden drovin? ?u sein, sus
der sie stammte; und von allen weidlieden Wesen dà
van der Ltappen ein?ig soled ein nettes, xutraudedes, nri-

dompli?isrtes junges desedöpl gern aul der „dinaja" M.
dadt. dr sad viele VerwiedlungeN voraus, ?adlreiede dir
annedmlieddeitsn — und donnte es sied doed niedt leister,
sezinem besten Vultraggsder einen Kord ?u sedenden. „lel
werde sie ja aueb mitnsdmsn", murrte er also.

,,dnd Lie lsdren — ?"
„die gewödnlieds Vour. dill^, Lutrana, Xoepang,. à-

moedale, dnded, Waingapoe, Lima, Loemdaws, Lingsrsäjg,
danjoswangi, Nadoera."

,,dins vor?ügliede Vour, besonders in dieser dlinsiolit.

Vieles, was lür einen Veuling interessant ist, und niedts (le-

lädrliedes. led lüredte nämlied, mein dieber, meine Violite

detjo ist — nun sagen wir, augenblivdlied ssdr auk Vdenteuer

srpiedt."
Van der Ltsppen grinste. ,,3ie wird eine Nasse seller,

was idr ungsdeuer abentsuerlied vordommen wird — ur«!

niedts, was ss wirdliod ist. 3o meinen Lie doed?"

„denau das, dan!" de Witt laedte. dann wurde er ur-

vermittelt wieder ernst, „diese Kriegsrisidoprainien bringen

mied um, dan. die näedste dadung werde red wodl unver-

siedert versedillen müssen."
dnvsrsivderts dadungen wären mir äusserst ursr-

gensdm", widerspraod van der Ltappen.
„Was soll man tun? deute sodon dlettern die Là,

man weiss niedt wodin. dnd sodald einmal irgendein äeut-

seder Xreu?er disrderum aultauedt, werden Lie erst insider,
wie das ist, wenn die Versiedsrungsleuts riedtig wild werà.
led dab' erlebt, Was vier?edn los war, als die ,dmdeid Us-

dras bssedossen datte, und man danacd niedt wusste, vo

sis war." de Witt äed?ts leise. „Ledlimm ist das alles,

dsn -—."
„diedt das Ledlimmste. Lis meinen ?War, vereinter

(lönnsr, ied vsrstsde von dolitid soviel wie Lie von Vsvi-

gation —- aber einmal möedt' ied das doed einem der lue-

sigsn derrsn dxporteure sagen, die jadraus, jadrsin in ilrren

derzusmen däusern aul Vmboina sit?en und meinen, äie

861 ükerall 80 voll Xonikori — ^virl^lieli 8eliliinm ^vira

es erst, wenn es in Indien losgedt. Oder — oder wenn à
dapaner dommsn. dnd — daran! will ied dinaus ^
ssds viele Inder aul meinen dadrten und viele dspanm-

led rieede lörmlied, wie alle diese deute sied dsreitmseiien.

Vugendliodliod vor allem die Inder. led bin niedt Hirer

Nsinung, dass die dnrude in Indien dloss von ein pasi

Intellektuellen ausgsdt. dann könnten wir sie dier wem

spüren. Wir spüren sie aber, dsrr, wir spüren sie. vvu

.spüren aued die degenkralt, «len Intelligence Lerviee. !>«»'

lied erst, aul Xlsin-Xei, dabe ied eins drobe davon gel>s t.

da geriet sin Ledotte—- ied will meine Nüt?e dessen,

wsnn's niedt sin Nann vom Intelligence Lerviee Wsr-^-

„Ved, dsn", wedrte de Witt ab, „detje ist ein besseres

Publikum lür Idre däubsrgssediedtsn als ied.

,,däubsrgssediedtsn? Wollen Lis damit sagen-"-
Van der Ltappen ludr dalb aus seinem Lessel.



Ci

DIE BERNER WOCHE 799

Setzen Sie sich wieder hin, junger Mann. Ihre Wahr-
lieitsliebe will ich nicht in Zweifel ziehen.- Aber ich bin zu
alt um noch Interesse für Kneipenschlägereien aufzu-

ringen. Andere Dinge liegen uns tiefer ana Herzen. Es kann

2miï Beispiel zu unangenehmen Verwicklungen führen,
wenn irgendwelche gerissenen indischen Revolutionäre, Ter-

roristen oder wie Sie sie sonst nennen wollen — wenn also

solche Leute sich etwa holländisches- Gebiet zum Iiaupt-
quartier wählen und von hier aus ihre Arbeit in Indien
leiten und finanzieren würden."

Wie kommen Sie darauf?" fragte van der Stappen
aufmerksam. „Einfach so '—?"

_ _

Nein, nicht einfach so. Tatsache ist, dass' in Indien
augenblicklich irgend etwas vorgeht. Ich meine nicht die
Knallerei an der Nordwestgrenze, beim Fakir von Ipi. Ich
meine auch nicht die Strassenkeilereien, die es ja immer
gegeben hat, wenn auch nicht in dieser Stärke und Heftig-
keit. Ich hörte unlängst —k"

„Wo hörten Sie ?" unterbrach van der Stapperi indiskret.
De Witt, dessen Augen unwillkürlich auf das Haus des

Residenten gerichtet blieben, lächelte.. „Solche Fragen
stellt man nicht, Jan. Wo haben Sie mich unterbrochen?
Ja — ich hörte unlängst, der indische Intelligence Service
sei geradezu beunruhigt darüber, dass eine gewisse terro-
ristische Gruppe, die früher viel von sich, reden und spüren
gemacht hat, völlig unsichtbar geworden ist. Man schliesst
daraus: die Leute bereiten im Verhörgenen, einen ganz

grossen Schlag vor. Wo in aller Welt aber sollen sie stecken?
Seihst im geheimnisvollen Indien gibt es keine Verborgen-
heit, die so tief wäre, dass der Intelligence Service sie nicht
zu durchdringen vermöchte. Nun ist man darauf gekommen,
die Leute hätten sich vielleicht irgendwo in unserem Insu-
linde einen Unterschlupf gesucht. Es handelt sich ja, sagt
man, in erster Linie um einen Mann - - Sie sollen nicht lachen,
Jan! — von dem man gar nicht Weiss, ob es ihn gibt. Er
soll Inder, soll europäisch gebildeter Arzt sein, sehr reich,
unbekannten Namens und unbekannter Herkunft."

„Gewäsch!" knurrte van der Stapperi, geringschätzig.
„Möglich. Gewiss scheint zu sein, dass ein übel beleum-

deter Ire dazugehört, ein Mann namens Michael O'Dwyer,
der sich schon vor zwanzig Jahren an den irischen Unruhen
beteiligt hat und auf dessen Kopf von damals her noch eine
anständige Prämie steht. Es heisst, O'Dwyer war unter den
Leuten, die als letzte die O'Connor-Street in Dublin ver-
teidigten, ehe die Artillerie sie ganz zerschoss. Dann noch
ein, zwei Dutzend Inder, farblose Fanatiker, wenn Sie wissen,
was ich meine —."

„Jedenfalls sind Sie mächtig gut informiert", sagte van
der Stappen neidvoll. „Mir scheint, nicht nur unter uns
Kapitänen werden lange Garne gesponnen. Und diese
Leute, glaubt —eh, Ihre Quelle, sollen irgendwo in Insu-
linde stecken und finstere Pläne schmieden?"

„Es scheint so", antwortete de Witt vorsichtig,
(Fortsetzung folgt)

Frl. T. in Asc. fragt: Glauben Sie, dass
ich den Dichter Hermann Hesse besuchen
darf, wenn mich mein Ferienweg an seinem
Wohnort vorbeiführen wird? Oder wird
er das Erscheinen einer Unbekannten als
Belästigung empfinden?

dntujort: Ich glaube, dass Sie Hermann
Hesse besuchen dürfen, und ich glaube
auch, dass er Ihren Besuch als Belästigung
empfinden wird. Natürlich kann ich nicht
wissen, ob mein Glaube absolut richtig sei.
Versuchen Sie Ihr Glück, aber seien Sie
über nichts verwundert. Einen Ketten-
hund wird Herr Hesse sicherlich nicht auf
Sie loslassen!

Herr Marc T. aus Feh. fragt: Wie soll
ich mich entscheiden in folgendem Falle?
Man bietet mir eine Stelle an, die beinahe
doppelt so gut bezahlt wäre wie meine
jetzige, wogegen ich die Pension verlöre,
auf die ich in der jetzigen Anspruch habe.

Antwort: Ohne die genaueren Umstände
zu kennen, kann Ihnen niemand auf Ihre
rage antworten. Bis auf weiteres zitieren
wir Ihnen daher aus dem Gedächtnis das
schöne Morgensterngedicht, das zu Ihrer
uage passt:

Hin Rheinsalm schwamm den Rhein
his in die Schweiz hinein.
Da kam er an ein Wehr,
wis mass zwölf Fuss und .mehr.
Aefin Fuss, die sprang er gut,
doch hier zerbrach sein Mut.
oechs Wochen stand der Salm
jw seiner Wasser-Alm.

och schliesslich kehrt er stumm
«ach Deutsch- und Holland um.

das
Hl. fragt: Stimmt es, dass

urwt gewissermassen berüchtigt
vipi f^hrlich ist, vor allem, dass dort' Schmuggelt wird?

Wenn Sie einen gebornen Lu-
äirs der bessern Klasse über die

'i? Colla befragen, dann wird er
höflich •

"k®*' sagen, sofern er nicht
verschweigt, was man in

Kreisen » denkt. Geh'n Sie daher

v C e st-ev»
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lieber selber .hin und betrachten Sie sich
Tal und Leute. Wenn Sie die steilen Tal-
wände hinter Tesserete entlang wandern,
werden Sie schon aus der Bodenbeschaf-
fenheit erraten, warum dieses Völklein
finster und gar nicht « südlich gefällig »

herausschaut. Vielleicht werden Sie etwa
Zeuge einer Familienszene sein, wenn ein
junger Bursche, der zur Heuernte heim-
gekommen, wieder nach der deutschen
Schweiz gejagt wird, um Geld zu verdie-
nen. Und damit dürfte Ihnen klar werden,
wie schwer das Leben für die meisten der
Talbewohner sein muss. Was den Schmug-
gel betrifft: Es wird (oder wurde) viel
Ware über die Pässe « gebuckelt ». Für den
Staat ist Schmuggel ein Verbrechen. Für
gewisse Volkskreise ein Gewerbe. Gefähr-
lieh und schwer wie die Gemsjägerei, aber
einträglicher. Man erzählt sich, dass die
Warenlieferanten sich verpflichten, für die
Familie eines allfällig erwischten und ver-
urteilten Schmugglers zu sorgen, so lange
er sitzt. Steht einer vor dem Richter, drü-
ben im Como, und erblickt er unter den
Zuschauern seinen « Geschäftsfreund », der
ihn gewöhnlich beliefert, dann lässt er
sich ruhig verknurren. Gehen Sie also in
die Dörfer hinten im Tal, suchen Sie die
Leute aus ihren Lebensbedingungen zu
verstehen und hüten Sie sich, nachzusa-
gen, was Ihnen jene, die es besser haben,
vorgesagt!

Mme Gb. m B. fragt: Ist es möglich,
einen Brief nach Sumatra zu spedieren?
Meine Verwandten leben dort, und ich
habe mir sagen lassen, sie seien durch die
Japaner nicht behelligt worden.

Antwort: Es sind uns Fälle bekannt, die
ähnlich liegen. Das Rote Kreuz befördert
die Briefe und wird Ihnen auch die Ant-
wort schicken, wenn Sie solche bekommen;
die Stellung unserer Landsleute als Neu-
traie ist in der Tat von den Eroberern
respektiert worden.

Hans W. in G. fragt: Ich stehe vor der
Wahl, meinen Jungen Automechaniker
oder Zahntechniker werden zu lassen.
Welchen der beiden Berufe halten sie für
aussichtsvoller?

Antwort: Das heute darniederliegende
Autogewerbe wird sich zweifellos nach
dem Ende dieses Krieges wieder erholen,
und manchenorts hegen die Leute direkt
phantastische Hoffnungen. Notwendig wäre
allerdings, zu wissen, welchen Sektor des
Verkehrs die eidgenössische Regelung
schlussendlich der « Schiene », und wel-
chen der « Strasse » zuweisen wird. Davon
hängt für alle Berufe, die mit dem Auto
zu tun haben werden, sehr viel ab. Fer-
ner müsste man voraussehen können, was
die Nachkriegsfliegerei alles an sich reis-
sen wird. Warum denken Sie nicht an den
Beruf des Flugzeugmechanikers? Zahn-
techniker? Fürchten Sie nicht, es könnte
einer herausbringen, warum wir den
europäischen Zahnzerfall haben, und es
möchte plötzlich durch die richtige Zahn-
ernährung (z.B. durch einen Spezialzucker,
der nicht mehr wichtige Substanzen der
Zähne an sich reisst!), der Beruf des Zahn-
arztes auf ganz neue Wege gewiesen wer-
den, wobei der Zahntechniker überflüssig
würde? Wir möchten von uns aus eher an
eine Zukunft der Auto- und Flugzeugin-
dustrie als an eine « Zukunft des Zahnzer-
falls » glauben, von welchem ja der Zahn-
techniker weitgehend abhängt!

Noch eins: Vermögen unsere Behörden
die Wirtschaft als Gesamtes in Gang zu
bringen, dann hat Ihr Junge in jedem Be-
ruf eine leichtere Zukunft, als wenn
man, sagen wir der Riesenschulden we-
gen, die Gesamtwirtschaft ersticken lässt!
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Zeiten Lis siâ wisclsr din, zunK-sr Nann. Idrs/Wadr-
Iieitsliöds will icd nicdl in ^wsikel zisdsn. lddsr icd din zu

â uw nood Interesse dür KneipensedlaZereisn aulzu-

Imno'ell, ändere DinZe listen uns tielsr ain dlerzen. dis dann
IZeispiel zu ünan^ensdinen Verwiedlun^en lüdren,
irgendwelode Zerissensn indisedsn Kevolutionare, der-

Miswu oder vis Lis sis sonst nennen wollen — wcuu also

zolciis dente sied etwa dolländisedes' dsdiet zuin Ilaupt-
msitíer wadlsn und von dier nus idre àdeit in Indien

jàn unä finanzieren -würden."
We donnnsn Lie darauf?" fragte van der Ltappsn

zàerdsam. „dinfaed so ^-?"
klein, niein sinkacd so. diatsaeds. ist, dass in Indien

zuMndliedlied irgend etwas vorZedt. led ineine nivdt die
KmIIersi an der klordwestArenze, dsiin dadir von lpi. led
weine sued niodt dis Ltrassendeilsreien, die es ja immer
^zeben dat, wenn aücd niedt in dieser Ltärde und dleftiZ-
>à led dörts unlängst ^

„Uo dorten Lis ?" nntsrdraed van der Ltappen indisdret.
de Witt, dessen (VuAsn ünwilldürlied nul das Hon s des

kesiäenten Asriedtet dlieden, läedelts. ,,8olede drsZsn
stellt man niedt, dan. Wo dadsn Lie rniod nntsrdrocden?
d — ied dörts unlängst, der indisede IntsIIiZenee Lerviee
sei Zersdezu deunrudiZt darüder, dass sine Zewisss tsrro-
ristiseke drupps, die lrüdsr viel von sied reden und spüren
xemsoüt dat, völlig unsiedtdsr Zewordsn ist. Nan sedlissst
àsus: die deute dereiten iin VerddrAenen einen Zanz

grossen LodlaZ vor. Wo in aller Welt adsr sollen sie stscden?
Lsldst iin Aödeiinnisvollen Indien Zidt es deine Verdorben-
dsit, die so tief -wäre, dass der IntelliZenee Lerviee sie niedt
zu dureddrinAsn vsrmöedte. dlnn ist man darauf Zsdoininen,
die deute dätten sied vielleiedt irgendwo in unserein Insu-
linde einen Ilntersedlupf Aesuedt. ds dandelt sied j'a, sa^t
rnsn, in erster dinie urn einen Nsnn- - Lis sollen niedt laedsn,
dan! — von dein insn Zar niedt -weiss, od es idn Aidt. dr
soll Inder, soll enropäised Zedildster ldrzt sein, sedr rsied,
undsdannten Kamens und undedsnnter dlerdünlt."

,,dswäscd!" knurrte vsn der Ltappsil, ZerinZsedätziK-.
zMö^lied. (lewiss sodeint zu sein, dass ein üdel deleuin-

deter Ire dazu^sdört, sin Nann namens Nicdael llddwver,
der sied sodon vor zwanzig dadren an den iriseden Ilnruden
dstsiliZt dat und auf dessen Kopf von damals der noed eine
snständiA-s drämie stedt. Ks dsisst, O'Ilvvvei- wer unter den
deuten, die als letzte die O'Lonnor-Ltrset in Dublin ver-
tsidi^tsn, eds die Artillerie sie Zanz zersedoss. Dann noed
ein, zwei Dutzend Inder, farblose danatider, wenn Lis rissen,
vus ied insine —."

„dedsnfalls sind Lie mäcdtiA gut inlorrniert", sa^te vsn
der Ltappsn neidvoll. ,,dlir sedsint, niedt nur unter uns
Kapitänen werden lanAS dsrne Zesponnsn. dlnd diese
deute, A-lsudt —sd, Idre (Duells, sollen irgendwo in Insu-
linde steedsn und linstere dlsns sodrnieden?"

,,ds sedeint so", antwortete de Witt vorsiodtiA
^?ortsàur>A kolAt)

M. à ^.sc. traZt: Alanden Lis, âass
ick à Oieütsr Iterrnann Itssss dssueüsn
àrk, vsnn rnieü rnsin ?srisnwsZ an ssinsrn
Vàort vorbsiküüren wirâ? Oâsr wirâ
er à Lrseüsinsn sinsr ttndàanntsn sis
Lelàstigung srnptinâsn?
àtwort.- Icü glaube, âass Lis Nsrrnann

Hesse bssuebsn üürtsn, unâ ieb glaube
Mà, <lass sr Ibrsn Lssueb als Belästigung
êmxkinâsn wlrâ. l>lstürlieb dsnn ieb niebt
vissen, ob rnsin Lllaube absolut rlcbìlg ssi.
Vssucksn Lis Ibr Lllüed, aber sslsn Lis
über nickt» vsrwunâsrt. Binsn l^sttsn-
àâ wirâ Herr Bssss siebsrlick nickt aut
Lie loslassen!

Herr àrc aus Bcü. tragt: "lVis soll
icb rnick sntscksirlsn in tolgenclsrn Balls?à bietst mir sins Ltslls an, üls bsinsks
àWêlì so gut bs^ablt wärs wis msins
lediM, wogegen ick clis Bsnsion vsrlörs,
MI à ick in clsr jàlgsn àspruck ksbs.
àtwort: Okns <lis genaueren tlrnstsncZs

M kennen, dann Iknen niemand aut Ikrs
°Wße antworten. Bis auk weiteres eitleren
mr IKnsn daksr aus dem «Lsdscktnis das
âns lVlorgsnstsrngsdickt, das ?:u Ikrsr
MM psast:

lîdeàsalm. scdmamm. den. lîdsà
bis in. die Lckrveis dàsà.à kam er au à lVà,à MU8L X'UMf à88 'UTî.â 'M.6??-?'.

^êkn Buss, dis sprauA sr sut,
sock Kier ssrbraclî. ssiu Mut.
oecas lVocksu staud der Laà

«einer àsser-^llm.
ocb sediiesslick dedrt er stumm,

«cb Oeutscd- uud NoUaud um.

kragt: Stimmt es, dass
gewisssrmasssn bsrücktigt

vipi ist, vor allein, àss âort
^ Msckmuggslt wird?

Wenn Lis sinsn gsbornsn Bu-
âsr bssssrn Klssss über die

Veni? betragen, dann wird er
bölliM sagsn, sotsrn er nickt

vsrsckwsigt, was man in
Kreisen » dendt. Llsk'n Lis dsksr

ve» KklikK

lisbsr selber kin und bstraektsn Lls sick
ltal und Bsuts. l/Vsnn Lis die steilen Hai-
wände kintsr ?esssrsts entlang wandern,
werden Lis sckon aus der Bodsnbssckat-
tsnksit erraten, warum dieses Völdlsln
tinster und gar nickt « südlick gställig »

ksrausscksut. Visllsickt werden Sie etwa
?!eugs einer Bamiliens^sns sein, wenn sin
junger Burscks, der ?:ur Heuernte keim-
gekommen, wieder nack der dsutscksn
Lckwà gejagt wird, um Qeld ?u verdis-
nsn. Und damit dürtts Iknen dlar werden,
wie sckwer das Beben tür die meisten der
Bslbewoknsr sein muss. IVas den Lckmug-
gsl bstrittt: Bs wird (oder wurde) viel
IVsrs über die Bässe « gsbucdslt ». Bür den
Ltaat ist Sckmuggsl sin Vsrbrscksn. Bür
gewisse Voldsdrelse sin Llswerbs. Llstäkr-
llck und sckwer wie die Qemsjsgsrsi, aber
einträglicksr. lVlsn er?:äklt sieb, dass die
IVarenlistsrantsn sick vsrxdliektsn, tür die
Bamilie eines alltällig srwisckten und vsr-
urteilten Lckmugglsrs xu sorgen, so lange
er sàt. Ltekt einer vor dem Blekter, drü-
bsn im Qomo, und erblickt er unter den
^usckausrn seinen « Hssckältslrsund », der
ikn gswöknlick beliefert, dann lässt er
sick rukig vsrdnurrsn. Llsksn Lie also in
die Oörter klntsn im "pal, sucksn Sie die
Beute aus lkrsn Bsbsnsbsdingungsn ^u
verstsksn und kütsn Lie sick, nacàusa-
gen, was Iknen jene, die es besser kaben,
vorgesagt!

Mme Lib. iu B. tragt: Ist es möglick,
einen Brist nack Sumatra ?u spedieren?
Meine Verwandten leben dort, und ick
kabs mir sagen lassen, sie seien durck die
dapansr nickt bekslllgt worden.

^.utuiort: Ls sind uns Bälle bekannt, die
äknllck liegen. Das Bote krsu? bstördsrt
die Briste und wird Iknen auck die tknt-
wort sckicksn, wenn Lis solcks bekommen;
die Ltsllung unserer Bandslsuts als lVsu-
trais ist in der ?at von den Brobersrn
respektiert worden.

Hau« IV. iu <?. tragt: Ick stsks vor der
IVakl, meinen düngen àtomeckaniker
oder ^skntsckniker werden ?u lassen.
IVslcksn der beiden Bsruks kalten sie tür
aussicktsvollsr?

áutmort: Oss ksuts dsrnisdsrlisgsnds
^.utogewerbs wird slek ?:wsitsllos nack
dem Bnds dieses Krieges wieder srkolen,
und mancksnorts kegsn die Beute direkt
pkantsstiseks Bottnungsn. Blotwendig wärs
allerdings, ?u wissen, wslcken Sektor des
Vsrkskrs die sidgsnössiscks Bsgslung
scklusssndlick der « Lckisns », und wsl-
cken der « Ltrasss » zuweisen wird. Oavon
kängt tür alle Bsrute, die mit dem àto
zu tun kaben werden, sskr viel ab. Ber-
nsr müsste man vorausssksn können, was
die ksckkrisgsklisgsrsi alles an sick reis-
sen wird. IVsrum denken Sie nickt an den
Bsrut des Blugzsugmseksniksrs? 2lskn-
tsckniker? Bürekten Lis nickt, es könnte
sinsr ksrausbrlngsn, warum wir den
europäiscksn ?!aknzsrtall kaben, und es
möckts plötzlick durck die riektige ?!akn-
srnskrung (z.B. durck einen Spszialzucker,
der nickt mskr wioktigs Substanzen der
Zäkns an sick rsisst!), der Bsrut des ^skn-
srztss aut ganz neue IVegs gewissen wer-
den, wobei der ^aknteckniksr übertlüssig
würde? Vlir möckten von uns aus sksr an
eins Tukuntt der ^.uto- und Blugzsugin-
dustris als an eins « Tukuntt des ?!aknzsr-
tails » glauben, von wslcksm ja der ?!akn-
tsckniker wsitgsksnd abkängt!

Block eins: Vermögen unsers Bskörden
die IVirtsckskt als (Zsssmtss in dang zu
bringen, dann kat Ikr dungs in jedem Bs-
rut eins lsicktsrs Tukuntt, als wenn
man, sagen wir der Kissensekuldsn ws-
gen, die Qsssmtwirtsckatt ersticken lässt!
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